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Nun find wir Den Felſenleuten von Langenſtein 
mal aufs Dach geitiegen 
Es fieht romantiſch genug aus, als ob ein Rieſe es gebaut 
hätte. Überall findet man droben die Kaminlöcher. Da konnten 
gleich die Gärten, die auf dem Dache lagen, von unten 
geheizt werden 


Deutschlands letztes Höhlendorf 


im Harz ; 


Praktiſch blieben die Langenſteiner 


Hatten ſie ſich auch ſchöne Häuſer gebaut, ſo 
waren die Felſenwohnungen der Altvorderen 
als kühle Keller durchaus nicht zu unterſchätzen 


Flieder und Schlehe wachſen in der engen Felſenſtrahe, 


dle einſt eine richtige Straße war, denn links und rechts waren die Haustüren zu den merkwürdigen 


l xints: Hier fieht man, wie die Leute auch 
ſpäter auf Felſen bauten 


und der Alte ſonnt ſich gern im Anblick der Wohnung 
feiner Boreltern und denkt, wie fein Vater vielleicht 
ſelbſt noch in der Felſenwohnung zur Welt kam 


Felſenwohnungen 
Bildbericht: R. O. Irmer 


Die Leute waren durchaus nicht arm, ſie hatten mit der 
Zeit jogar Eigenacker 
Aber die nachfolgenden Geſchlechter zogen es doch vor, richtige Häuſer zu 
bauen. So ift Langenſtein heute ein ſtattliches Dorf. Man ſieht hier die 
ſtrategiſche Bedeutung der alten Felſenſeſtung 


er Biſchof von Halberſtadt war ein Mann mit entſchiedenem 
D Geſchäftsfinn. Als im Dreißigjährigen Krieg die 
Schweden die Felſenfeſtung Langenſtein bei Halberſtadt be- 
rannten, da war es mit der Feſtung aus. Jahrhundertelang 
lagen in der Sandſteinburg ähnlich wie auf dem Regenſtein 
bei Blankenburg Soldaten. Die Schweden räucherten ſie aus, 
und der Biſchof vermietete dieſe Felſenkaſerne einzeln an 
Mietsleute. Für wenige Groſchen konnte man ſich eine 
Wohnung erſtehen. Das war nach dem Dreißigjährigen 
Krieg, ſo gab es Mieter genug. Aber merkwürdig, den 
Leuten in dem Felſenneſt gefiel es ſo gut, daß etliche ſich 
ſogar eigene Häuſer anlegten und nun ganze Geſchlechter hier 
zur Welt kamen. Bis vor einem Menſchenalter war das ſo, 
und noch heute können alte Leute in Langenſtein dem Fremden 
den Ort zeigen, wo ihre Voreltern gewohnt haben. Damit 
wurde Langenſtein zum letzten deutſchen Höhlendorf. 


Die Felſenwohnungen von Langenſtein liegen in zwei Terraſſen 

Die untere eat A gie t fih unmittelbar am Bach hin. Sie zeigt, daß dies 

nicht die a e Feſtung war, fondern die fpäter gebauten „Eigenheime“, 

als es den Mietleuten des Biſchofs von Halberftadt droben in den Felſen⸗ 
wohnungen fo gut gefiel 


Ernte mit Maſchinenkraft 


Der Mähbdreſcher, der auf der rechten Seite die Halme geſchnitten und auf der 
gegenüberliegenden Seite das leere Stroh und prall gefüllte Getreideſäcke ab- 
wirft, damit ſie dann um ſo leichter geſammelt werden können 


Kein Halm darf umkommen 
Immer wieder bringen die Kinder einen Arm voll Ahren zu ihrem Sammelplatz 


Das Korn wird eingefahren 


Veſperpauſe während der Erntearbeit 


Schwälmer Bauernmädchen in der weißen Ernte⸗ 
tracht ſchenkt Kaffee ein 


Eine fleißige 
Helferin des 
Bauern > RE 
Gie bitndelt die Die Senjenmänner vom Arbeitsdienſt find angetreten 


gefdynittenen Fotos: Münchener Bildbericht a Internationale Fotokorreſpondenz (2), Hans Retzlaff (1), 
Ahren eltbild (1), Dr. Hubmann (1) 


verliert bald die Borfiht, wenn man 
fie mit dicken Regenwürmern -lodt 
und wird ganz zutraulich. Eine Un. 
menge von Kaulquappen wimmelt 
im Waſſer, ſeltſam genug im augen: 
blicklichen Zuſtand ihrer Metamor- 
phoſe mit den ſchon gewachſenen vier 
Beinen und dem noch vorhandenen 
Schwanz. Unter ihnen ſieht man hin 
und wieder Molchlarven. Und noch 
eine andere und beſondere Ent- 
deckung gelingt, auf die Platte zu 
bannen: Jungkrebſe — ein Zeichen 
dafür, daß unſer Tümpel von einem 
Bach durchfloſſen wird. Auch ſie 
Geſchöpfe, welche die Verborgen⸗ 
heit unter Steinen und dunklen 
Stellen vorziehen, aber aufgeſcheucht, 
dem raſchen Blitz der Kamera zur 
Beute fallen ... Für den Kenner 
bemerkenswerter als die gleich ins 
Auge fallenden Tümpelbe wohner 
ſind die unauffälligen Kleintiere, zu 
deren Entdeckung ſchon ein geübterer 
Blick gehört. Da huſcht die gerandete 
Jagdſpinne blitzſchnell über die 
Waſſerfläche, unter derem Spiegel 
man die Sumpfſchnecken über den 
Grund kriechen ſieht, während im 
Geſtrüpp der Pflanzen kirſchkern⸗ 
große Muſcheln durch ihre mert- 
würdigen Atmungsröhren auffallen. 

Viel mehr noch gibt es zu ſehen. 
Der kleine Ausſchnitt möge anregen, 
ſelber zu beobachten. Ueberall ent- 
faltet die Natur die Fülle der 
Erſcheinungen, deren Reichtum immer 
wieder den entzückt, der mit emp⸗ 
fänglichen Sinnen ihr nachſpürt — 
und ſei es nur an einem Tümpel 


Erdkröten bei der Kopula 


Auf dem Tümpelgrund 
ſonnt ſich die Sumpf⸗ 
ſchnecke 


BWA 


Wurm von 


it 


Zutraulich freſſen die Fröſche den fetten 
Pinzette weg 


folgen muß, weil die Kulturland— 
ſchaft die Natur in ihre letzten 
Verſtecke drängt. Mit offenen Augen 
und geübtem Ohr hat er bald ge⸗ 
funden, was er ſucht, und die Orien- 
tierung war nicht einmal ſchwer, 
man braucht nur dem Quaken der 
Waſſerfröſche zu folgen oder dem 
melodiſchen Chor der Unken, und 
bald erkennt man auch zwiſchen dem 
hohen Riedgras die gelben Blüten 
der Teichroſe und der Sumpfdotter= 
blume über ihren großen, laubfroſch— 
grünen Blättern. 

Welch Leben in dem kleinen Waffer- 
loch. Zunächſt ſcheinen es nur Fröſche 
zu ſein. Das unerſättliche Geſchlecht 


Friedlich ſpiegelt ſich in dem 
ſtillen Waſſer des kleinen Tüm⸗ 
pels dicht bewachſen mit Schilf 
und Gräſern aller Art — das Bild 
der Eonne 
Doch unter der glitzernden Ober- 
fläche wird ein ewiger Kampf 
ausgetragen. ber die Verkal⸗ 
kung durch das Kalkwaſſer ſiegt 
das immer ſich erneuernde Leben 


Die werdenden Fröſchchen tum⸗ 
meln ſich behende in der Sonne 


Im luch gibt es 


Interessantes zu sehen 


Es verlohnt- ein Ausflug in die 
Riedwieſe, die wegen der teilweiſe 
ziemlich ſumpfigen Stellen von 
Menſchenbeſuch wenig zu erzählen 
weiß und gerade ob ihrer Unberührt 
heit fo Befonders ſchön iſt . 

Darum ſchätzt ſie der Naturfreund 
und bedauert den Weg der Kultur, 
die ein Luch nach dem anderen 
trockenlegt, un. größeren Nutzen aus 
der Erde zu ziehen. Er weiß, was 
er dadurch verliert an urſprünglicher 
Lebensäußerung, deren Spuren er 
auf immer verborgeneren Pfaden 


Verſteckt im Luch liegt ein winzig Kaum zwei Zentimeter großer Jungkrebs, der unter Steinen aufgeſcheucht wurde 
kleiner Tümpel, den der Lichtbildner Die Kamera iſt über 
gerade entdeckte Fotos: Fotodienſt Holzapfel Halke dem Tümpel aufgebaut 
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Der grüngoldne Tod / 


Strahlend, funkelnd, bligenb ſteht die Sonne am 
wolkenloſen Himmel. Jauchzend kreiſt der Buſſard 
über der kleinen Feldmark zwiſchen den ſanften Hügel⸗ 
hängen. Die a. über dem Streifen Roggen flimmert 
wie flüſſiges Silber. Das Jubellied der Vögel ſchwingt 
ſich über Feld und Wald und verkündet, wie herrlich 
das Leben iſt. Es iſt ein Tag wie er ſchöner und 
goldener nicht gedacht werden kann. 

Und doch lauert der Tod nicht nur in den 
Krallen des Buſſards, ſondern hockt hinter jedem 
Stein und Grasbüſchel, bricht aus allen Furchen 
und Rillen dee Ackers. Gierig leuchten ſeine 
kleinen ſchwarzen Augen, prächtig gaier ein 
jmaragdner Rod mit den goldenen Borten. Uns 
heimlich ſchnell rajt er auf ſechs roten Beinen 
dahin, der grüngoldene Tod. Unerſättlich y jeine 
Mordgier. a rftegrig, ift fein Angriff. 
Fürchterlich find ſeine Waffen. Nie wieder hat 
ſich der Tod in ſolch prächtiges Gewand gehüllt 
wie an jenem Tage, da er in die Geſtalt des 

rüngoldnen Laufkäfers, des mordluſtigen Gold⸗ 
ſchmieds, ſchlüpfte. — 

Arglos trappelt der dickliche blauſchwarze Miſt⸗ 
käfer über den Feldweg. eg A en Duft 
von friſchem Pferdedung in der Naje. ie eine 
kleine bligenbe Dampfwalze ſchiebt er dahin und 
läßt ſeine Fächerfühler ſpielen. Da leuchtet es 
plötzlich hell in einer Wegrille auf, da fährt ein 
ee Blitz jäh über den dicken Tollpatſch! 

harfe Klauen und reißende Kiefer packen den 
Umgeworfenen, der wild mit den ſperrigen 
Beinen rudert, dem der braune Angſtſchweiß 
ausbricht. Spitze Dolche bohren ſich in ſeinen 
Leib, ein ätzender Saft raubt ihm die Beſinnung, 
aus und vorbei! In große Stücke zerreißt der 

oldgrüne Räuber ſein Opfer und läßt es dann 
halbaufgefreſſen liegen. 


Eine kleine Schmeißfliege war der einzige 
Zeuge des blutigen Dramas. Aber er euge 
ſchweigt und freut fih noch der reichlichen Reſte. 
Und während die Fliege noch lange Nachleſe hält, 
iſt der grüngoldne Tod ſchon über ein kleines 
hübſches Marienkäferchen hergefallen. Das 
arme Ding war vor Schreck ſtockſteif und wurde 
eine nur allzu leichte Beute des ſtreifenden 
Räubers. — 

Am Rande des Waldes puj t ein kleines, buntes 
Kerlchen dahin. Blauſchwarz ſchimmern ſeine Flügel⸗ 
decken, ziegelrot leuchten der Halsſchild und der Kopf 
und die kleinen Beine. Jetzt ſtutzt der zwergige Käfer⸗ 
mann. Feindgeruch! Achtung! Richtig, da ſauſt er 
ſchon heran, der gefürchtete Goldgrüne! Der kleine 


Bombardierkäfer zittert vor Angſt, dreht um und — 
knallt dem . ein bläulichweißes Gas ins Ge⸗ 
ſicht. Der Goldſchmied fährt zurück. Die ſalpetrige 
ur des Kleinen widert ihn an. Aber Die Mord: 
gier ſiegt. Wieder ſpringt er vor und wieder und 


wieder knallt und bombardiert der Kleine vor gits 


„Hu — u ſuch' mich mal!“ 
Münchener Bildbericht 


ternder Angſt. Der grüngoldne Räuber judt nochmals 
zurück. Und da er in dieſem Augenblick eine fette 
Kiefernraupe entdeckt, läßt er von ſeinem kleinen 
Gegner ab und ſtürzt ſich wütend auf die grünweiße 
Raupe. 

Und nun beginnt ein fürchterlicher und wilder 


von 
Hans Wilhelm Smolik 


Kampf. Die Raupe wehrt. fih verzweifelt. Hoch 
bäumt ſie ſich auf, krümmt ſich, ſchleudert den feſt⸗ 
gebiſſenen Räuber rundherum. Aber alle Tapferkeit 
iſt umſonſt. Wo der Goldſchmied ſeine Kiefer einge⸗ 
ſchlagen hat, da iſt nichts mehr zu machen. Und wenn 
er auch ſelbſt halb taumelig iſt, er läßt nicht 
locker. Immer tiefer frißt er ſich in den weichen, 
fó windenden Leib. Immer ſtärker ergießt ſich 
ein ätzender Magenſaft in die Wunde. Noch 
ein paarmal ſchlägt der braune Kopf der Raupe 
hoch, dann ſtreckt ſich der gepeinigte Körper. Und 
wieder knabbert der . Tod ſein Opfer 
nur ein wenig an. Seine Mordgier treibt ihn 
weiter. 

Wehe der Schnecke, dem Regenwurm, der In⸗ 
pe ide dem 8 wehe allen, die 
einen Weg kreuzen. Der grüngoldne Tod kennt 
kein Erbarmen, kennt kein Maß, kennt keine 
Sättigung. Drahtwürmer, Tauſendfüßler, Erd⸗ 
ſpinnen, alles greift er an. Und wenn er es 
allein nicht ſchafft, dann verdoppelt und verdrei⸗ 
facht er ſich. Dann ſieht ſich das arme Opfer 
oi rza einer ganzen Meute von griingoldnen 
eufeln gegenüber. Sonſt aber jpringt er Die 
ſchwächeren Brüder genau jo mordgierig an wie 
jedes artfremde Beutetier. Denn dazu ift er auf 
die Welt gekommen, der grüngoldne Tod, um 
über alles, was da fribbelt und trabbelt, inne 
zufallen, es umzubringen und aujzujrejjen. Das 
iſt ſein Beruf, ſein Handwerk, ſeine Aufgabe, ſein 
Auftrag. Und er nimmt es heilig ernſt mit die⸗ 
ſem Auftrag. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten 

bend iſt er unterwegs. Mutig, verwegen und 


draufgängeriſch ſtürzt er ſich auf jeden Gegner und 
[hont fih ſelbſt jo wenig wie ſeine unglücklichen 
er. — 


p 

Blutrot geht Die Sonne unter. Lange Schatten 
werjen die Kiefern. Ein goldener Saum liegt 
jetzt über dem Roggenſtück. Vorwitzig wagt fih 
ein junger Regenwurm aus der Kühle des 
Waldes auf den ſchmalen Wieſenweg. Hurtig 
ſchlängelt und ſchiebt er ſich vorwärts, Er 
iſt das letzte Opfer des grüngoldnen Todes. 
Eine Viertelſtunde lang währt der un⸗ 
gleiche Kampf. Und keiner achtet des jurren- 
den unb blitzenden Dinges, das da den 
Wieſenpfad herunterkommt. Ein ſchmatzendes 
und ein knackendes Geräuſch — der radfahrende 
Bauernjunge weiß nicht, welches Drama er da beendet 
at. Aber beide werden wieder auferſtehen, der 
tegenwurm und der Goldſchmied, werden in un⸗ 
Mel igen Artgenoſſen weiterleben. Jeder nach ſeiner 
rt, jeder unermüdlich ſeine Aufgabe erfüllend. 


ZUM DATEN ""KOPFZERBRECHEN 


Kreuzwort⸗Rätſel 


Waagerecht: 1. Behältnis, 4. Vogel, 7. Zahl: 
wort, 9. griech. Göttin, 10. Wohlwollen, 12. Flüſ⸗ 
ſigkeit, 14. Südpflanze, 15. Kleintier, 17. unklarer 

ein, 19. Gemütsregung, 20. Mißgunſt, 22. Vor⸗ 
tragsſtück, 24. Männername, 28. Frauenname, 
29. Alpenfluß, 30. Obſtfrucht, 31. Gegenſatz von 
„Tiefe“, 32. Wortgefüge. 3 


Senkrecht: 1. Stadt in Rußland, 2. Körner⸗ 
frucht, 3. Verletzung, 4. Behältnis, 5. ens 
Feſtung, 6. Feldblume, 8. Totenlade, 11. Glut⸗ 
wallung, 13. Baum, 16. Planet, 17. Bruchſtück, 
18. Oper von Lortzing, 21. ruſſ. Männername, 
22. Fluß in Süddeutſchland, 23. Hirſchart, 25. Unter- 
brechung, 26. Sinnesorgan, 27. berbleibſel. 
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Tuebingen. Breslau, Leipzig. 
Koenigsberg, Freiburg. Inns- 
bruck, Wuerzburg, Marburg, 
Erlangen, Heidelberg 

Obige Univerſitätsnamen 
find untereinandergeitelltjeit- 
lich | 
eine 
weitere deutſche Univerſität 
nennt. 


Ge. 


Die Punkte find dur 
ſtaben zu erjegen, 
5 Wörter entſtehen. Die ein⸗ 
geſetzten Buchſtaben anein⸗ 
andergereiht 
Strauß 


Schrift, Zeit, Sache, 
Stand, Schellen, Schlag, 
Blick, Schein, Hof, 
Ordnung, Glanz, Teil, 
Licht, Marsch, Wache, 
Schnitt, Gabe, Messer. 

Die Wörter jeder Reihe find 
duch Borjegen der gleichen 
Silbe in ſolche von anderer 
Bedeutung zu verwandeln. 
Die Anfangsbuchſtaben der $ 
Löſungen nennen einen ihwä:- Welcher Text ergibt. fih bei richtiger 
biſchen Dichter. Löſung? 


Univerſitätsrätſel Kapſelrätſel 


halten. 


o zu verſchieben, daß 
ſenkrechte Reihe eine 


Problem 


Ergänzungsrätſel 
nn, BI. . de, Sp. re, 
O. . ate, K. .ter 


Buch⸗ 
o daß 


nennen eine 
ſche Operette. 


Silbenvorſetzrätſel 


Zimmerangebot, Postenkette, Pflaster, 
Stausee, Parkordnung, Naescherei 


n jedem Wort ift ein kürzeres ent- 
Die Anfangsbuchſtaben der Lö⸗ 
ſungen nennen einen großen Feldherrn. 


Bei ſchwerer See 


Den Kurs der Schute hielt der Mann — 
ein Miſchwort zeigte, was er kann! 


Umſtellrätſel 
Torf, Robe, Heim, Mann, Ast, Wand, 
Tanne, Fett. 


Jedes Wort ift durch Umſtellen der 
Buchſtaben in ein ſolches von anderer 

edeutung zu verwandeln. Die neuen 
Buchſtaben, aneinandergereiht, nennen 
einen griechiſchen Staatsmann. 


Buchſtabenrätſel 


a aaa acecde eee e h hh hh 
iiiimmnnnopprrrsssss 
tttuw z. 


Aus den 45 Buchſtaben find 9 Wörter 
zu bilden, deren dritte Buchſtaben einen 
aſſerſport nennen. 


ng der Wörter: 1. Deutſche 
Stadt an der Donau, 2. Laubbaum, 
3. orientaliſcher Titel, 4. männlicher 
Vorname, 5. zur Lachsfamilie gehöriger 
Fiſch, 6. Oper von Herold, 7. Weltſtadt, 
8. zeitgenöſſiſcher ſchleſiſcher Dichter, 
9. Körperglied. 


— 


Auflöfungen a is voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht 1. Makrele, 
6. Bad, 7. Abend, 9. Ekel, 10. Ecke, 11. non, 

Enkel, 13. fie, 14. Roman, 17. b 19. Emil, 

Kadi, 21. Samos, 22. ben, 23. Rentner. — 

nkrecht 1. Mako, 2. Aden, 3. Ebene, 
Leck. 5. Ente, 6. Benares, 8. Delphin, 12. ein, 
19. Salon, 15. Omar, 16. Mime. 17. Rade, 
18, Eder. 

Magiſches Quadrat: 1. Udet, 2. Dora, 3. Erle, 
4. Sael. 


GER 


Rebus: Schlichten geht über Richten. Sl(a)dl(t) 
Siten gaht iier rihlEniten, 


Derltedrätfel: Minna von Barnhelm. 


Dieje Federplatte mit Vergißmeinnicht, 
łe auf Samtbänder genäht ſind, nennt 


ſich auch „Hut“ 


Betrachtungen 
über die 


sommerliche Hutmode 


Wohin will der Hut mit der Dame, 
ſagte man 1911, als die Wagenräder in 
d ode waren und bei windigem Wetter 
as Straßenbild aufgelöſte Frauen zeigte, 
le mit ihrem Hut im Kampfe lagen, 
wie Don Quichotte mit den Windmühlen⸗ 
flügeln. Die Wagen räder ſind wieder da 
und wenn kleine Frauen dieſe tragen fo 

j fiebt ein ſolches Bild vom Balkon bei- 
ſpielsweiſe aus, als ginge die gewaltige 
Krempe mit der Dame ſpazieren, nicht 
umgekehrt. Aber auch anderes hat die 
diesjährige hochſommerliche Hutmode zu 
bieten: Den Hut — 20 Gramm ſchwer! 
Ein ſolches Gebilde würde der harmloſe 

ann eine Dekoration für die feſtliche 
Abendtafel nennen! Jedoch es iſt der 
feſche Nachmittags- und Abendhut dieſes 
ahres, aus Kunſtblumen und Federn 
entworfen. Aber auch vom Fiſcher hat's 
die Hutmode gelernt. Sie hat ihm die 
Letze ausgeſpannt und fie über den 
Sommerhut gelegt, und was die Fiſcher 
ich nicht träumen ließen, geſchah! Das 
iſchernetz auf dem Damenhut verſchönt 
le Frau. Die Blumenfreudigkeit dieſes 
duhres hat phantaſiebegabte Hutmache⸗ 
n auch angeregt, Blumenmuffs zu 
moeiten, bie ſtatt der Handtaſche getragen 
erden. Große Blumengeſchäfte halten in 


Blumentuff eine Aufmun⸗ 
terung erfährt 


Der flache Strohteller wird 
ins Geſicht hineingezogen. 
Ein darunter ausgear⸗ 

beiteter Kopf läßt ihn 

auf dem Kopf feſt 
ſitzen 


den Hauch ſommerlicher Romantit 
Der Kopf dieſes grobgeflochtenen Stroh⸗ 
hutes ſtrebt, ſich verjüngend, nach oben 


Links: 


Große Hüte — ganz seig eer mit far- 
bigem Band:, Früchte: oder Federſchmuck 
werden für den Sommerabend bevorzugt 


Rechts: 


Der Kopf dieſes großen weißen Kleider: 
hutes ijt mit weißem Taft verhüllt, der 
in zwei aufragenden Schluppen endet 


Kleines keckes Strohhütchen 
mit heller Straußenfeder⸗ 
garnitur, die durch den bunten 


Gitterſchatten auf dem Geſicht verleihen 


Handgenähter blau⸗weißer Strohhut 
mit weißem Spiegel 
Bemerkenswert iſt auch hier wieder die 
eigenwillige Form des Hutkopfes 
Thaler Sendler (6) 


dieſem Jahr gebundene Buketts in Be⸗ 
reitſchaft. welche die. Damen auf ein 
Seidenband heften und auf den Kopf 
ſtecken und der Abendhut iſt fertig. Nie 
war den Männern ſo klar, daß die Frau 
durch die Blume ſpricht, wie in dieſem 
Hochſommer! Thaler. 


verein 1 


der Turn 


Graf Ciano auf den Schlachtfeldern 
bei Santander 

Der anläßlich ſeines ad e in Spa: 

nien weilende italienifhe Außenminiſter 

legte an den e der gefallenen 

italieniſchen 4 


12. Wortgefüge. 


ſiſchen Nationalfeiertages fand auf der Pa” 
riſer Paradeſtraße der Champs Elyſées die 
traditionelle Militärparade vor dem Präfl- 
denten der Republik, Lebrun, ſtatt, an der ſich 
auch britiſche Truppen beteiligten. Die in 
Dieppe gelandeten britiſchen Soldaten mar- 
ſchieren an einer Ehrenkompagnie der fran” 
zöſiſchen Wehrmacht vorbei 
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Ein verjilberter Elch auf einer Bernſteintruhe, 


das Wahrzeichen der Gruppe Memelland, im Triumphzug deut⸗ 
ſcher Kultur und deutſcher Kunſt Weltbild (2) 


München feierte den „Tag der Deutschen Kunst“ 


Reigentänze im 
Nymphenburger 
Schloßpark 


Mit dem Empfang der in⸗ 
und ausländiſchen Preſſe 
durch Reichspreſſechef 
Dr. Dietrich im Nymphen 
burger Schloßpark war der 
Auftakt für den Tag der 
Deutſchen Kunſt gegeben 


Rechts: 
Das Symbol 
„Blut und Boden“ — 


eine andere Gruppe aus dem Feſtzug 
„2000 Jahre deutſche Kultur“ 


Vor / hau auf die 
Lingiade in Stockholm, 


an det idh Deutſchland mit 1000 
Männern und Frauen beteiligt 


Baumſtamm⸗ 

übungen der 

Männer im 
Olympia⸗ 
Stadion 
in Berlin 
Atlantik 


Nachdem der Führer die große Deutſche Kunſtausſtellung mit einer Anſprache feierlich der Oeffentlichkeit 
übergeben hatte, machte er mit den Ehrengäſten den erſten Rundgang. Rechts hinter dem Führer Reichs 
protektor von Neurath, links von ihm Frau Prof. Trooſt, ganz links Dr. Goebbels und Miniſter für Volks 
kultur, Dino Alfieri, der als berufener Vertreter des befreundeten faſchiſtiſchen Italiens den Feierlich⸗ 

keiten beiwohnte Scherl (2 


Sie übt hie! 
am Meeres 


